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Ueber hormonale Sterilisierung weiblicher Tiere.

(FÄtterungsversuche mit Ovarial- und Plazenta-Opton.)
[VorlÅufige Mitteilung.*)]

Von Prof. L.. Haberlandt, Innsbruck.

In FortfÄhrung meiner Versuche [1] Äber hormonale
Sterilisierung weiblicher Tiere, die ich zuerst
durch Transplantation von EierstÇcken trÅchtiger Kanin-
chen und Meerschweinchen in nicht trÅchtige Weibchen,
spÅter auch durch subkutane Injektionen von Évarial- und
Plazenta-Extrakten !) bei Kaninchen auf dem Wege der Ovu-
lationshemmung hervorrufen konnte, stellte ich im Laufe der
letzten 3 Jahre mit diesen PrÅparaten noch FÄtterungs-
versuche an weiÑen MÅusen an, die hier in KÄrze
mitgeteilt werden sollen. :

Die Tiere wurden teils mit Ovarial-, teils mit-Plazenta-
Opton?) behandelt, das der Milch tÅglich 1Ö2 Monate lang
zugefÄgt wurde; von ersterem verwendete ich pro Tag
1-3 Ampullen (zu je 0,1 & auf 1 eem), von letzterem ungefÅhr
0,35Ö0,5 g der Trockensubstanz. Nach SchluÑ der Behand-
lung wurden die Tiere mit MÅnnchen zusammengegeben, die
ich Çfters auswechselte. Diese Versuche ergaben nun, daÑ
wie durch subkutane, so auch dureh interne
Verabreiehungdergenannten PrÅparateeine
hormonale Sterilisierung weiblicher Tiere
bewirktwerden kann; und zwar wurde dabei entweder
eine dauernde oder nur eine temporÅre SterilitÅt
(von 1 bis fast 2% Monaten Dauer) erzielt, in welch letzterem
Fall der nÅchste Wurf eine auffallend kleine Jungenzahl Ü)
zeigte, wie ich dies auch schon frÄher bei meinen Injektions-
versuchen am Kaninchen als Zeichen des Abklingens der
sterilisierenden Wirkung beobachtet hatte.

FÄr diese neuen, peroralen Versuche kann nun jeden-
falls die ErklÅrungsweise nicht Geltung haben, die KÇh-
ler [2] meinen Sterilisierungseffekten durch Injektions-
behandlung geben wollte, insofern er meinte, daÑ sie in
unspezifischer Weise durch die parenterale Zu-
fÄhrung von proteinogenen Aminen oder sonstigen pro-
teinogenen Substanzen verursacht waren?). Meine Ver-
suchsergebnisse nach subkutaner Injektion von Ovarial-Opton
sind Äbrigens bald darnach von Knaus [3], der weiÑe
Ratten mit einem Corpus luteum-Extrakt von z. T. graviden
KÄhen subkutan injizierte, bestÅtigt wordená). Ferner haben
in der Folgezeit auch Papanicolaou [4] am Meer-
schweinchen und Kennedy [5] am Kaninchen in Ueber-
einstimmung mit meinen frÄheren Befunden gezeigt, daÑ
subkutane bzw. intravenÇse Injektionen von Corpus luteum-
Fxtrakten eine Ovulationshemmung bedingen; desgleichen
hat unlÅngst Kovaecs [6] in BestÅtigung meiner Versuchs-
resultate durch subkutan injizierten Plazentabrei weibliche,
weiÑe Ratten zu sterilisieren vermocht.

*) Die ausfÄhrliche Abhandlung wird in PflÄgers Arch. f. d.
ges. Physiol. erscheinen.

1) Hierzu benÄtzte ich das Ovarial-Opton nach Abderhalden,
das von der chemischen Fabrik E. Merck auf meine Veranlassung
bin aus EierstÇcken trÅchtiger KÄhe hergestellt wurde, sowie das
Plazenta-Opton derselben Fabrik.

?) Davon stellte mir die Firma E. Merck ein PrÅparat in Pulver-
foràn Sreundlichst zur VerfÄgung.

3) Statt wie meist 6Ö10 nur 3 normale, lebende Junge, die sich
@ut weiterentwickelten.

4) Auf den KÇhlerschen Einwand, den er z. T. auch auf meine
Transplantationsversuche ausdehnte, werde ich in meiner ausfÄhr-
lichen Arbeit nÅher eingehen.

5) Einen Unterschied in unseren Befunden werde ich in meiner
ausfÄhrlichen Abhandlung besprechen.

Nr: : 2,

Damit ist, wie in letzterer Zeit auch Biedl [7] betont
âhat, die von mir zuerst aufgeworfene und experimentell be-
handelte Frage der hormonalen Sterilisierung
des weibliehen TierkÇrpers durch meine Versuche
und durch jene der oben erwÅhnten Nachuntersucher in
positivem Sinne beantwortet worden. Meine hier kurz mit-
geteilten FÄtterungsversuche haben ferner ergeben, daÑ sich
eine hormonale SterilitÅt mit den verwendeten PrÅparaten
auch auf internem Wege auslÇsen lÅÑt. Letztere Tat-
sache wira wohl fÄr die Anwendung dieser neuen Sterili-
sierungsmernode in der praktischen Heilkunde bzw.
Sozial- und Sexualhygiene, worauf ich bereits des
Çfteren in meinen VerÇffentlichungen aufmerksam gemacht
habe, wesentliche Bedeutung gewinnen.
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Zur Behandlung der chronischen Bindehautkatarrheä).

Von Prof. A. Peters in Rostock.

Die AusfÄhrungen von Elsehnig [1] Äber die IdentitÅt
seiner Methode mit der von Zaniboni [2] angegebenen Be-
handlung der chronischen Bindehautkatarrhe durch Massage
der Schleimhaut mit StÅben, die mit Watte armiert sind,
geben mir Veranlassung, zu dieser Frage noch einmal das
Wort zu nehmen. Dabei leitet mich nicht die Absicht, das
von mir seit langen Jahren geÄbte Verfahren in Erinnerung
zu bringen, sondern die ErwÅgung, daÑ es wohl an der Zeit
ist, die Frage aufzuwerfen, wie der therapeutische Effekt
der gegen chronische Bindehauterkrankungen gerichteten
mechanischen MaÑnahmen zu erklÅren ist, weil man nur auf
ne Weise ein Urteil Äber deren Brauchbarkeit gewinnen
ann.
Wenn Elschnig bei dieser Gelegenheit die Anwendung

von-Medikamenten bei einfacher chronischer Konjunktivitis
fÄr ÄberflÄssig erklÅrt und nur dem rein mechanischen Mo-
ment eine Wirkung zuerkennen will, so kann ich ihm darin
nur beistimmen. Bereits im Jahre 1893 hatte ich [3], als ich
mit der anatomischen Untersuchung frisch abgeschabten
Materials beschÅftigt war, den Eindruck, daÑ der ProzeÑ
der Abschabung einen unverkennbar gÄnstigen EinfluÑ nicht
nur auf Trachome, sondern auch auf einfache chronische
Bindehautkatarrhe und auf FrÄhjahrskatarrhe ausÄbt. Schon
damals wies ich darauf hin, daÑ die kurz zuvor von den
GebrÄdern Keining [4] angegebene Methode des Ab-
reibens der Schleimhaut mit in SublimatlÇsung getauchten
WattebÅuschen lediglich auf rein mechÅnischen Einwir-
kungen beruht, weil ganz derselbe Effekt durch die Abscha-
bung der Schleimhaut zu erzielen ist, auch ohne daÑ irgend
ein Medikament, insbesondere ein Antiseptikum gebraucht
wird, dessen Anwendung vor vornherein gÅnzlich ÄberflÄssig
erscheint, wenn es sich um einfache Bindehautkatarrhe han-
delt, bei denen eine Infektion nicht vorliegt.

Auf Grund unendlich zahlreicher Erfahrungen, die ich
beim Trachom mit der Knappschen Rollpinzette, mit- der

*) Vortrag, gehalten in der Sektion fÄr Augenheilkunde; Natur-
forscherversammlung DÄsseldorf, 25. September 1926.
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